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Zweites Schweizerisches Lernfestival

Lernen
so wichtig wie Essen und Trinken

Von Est/ier K/ppe

Vom 3. bis 9. Juni 1999
findet in der Schweiz
zum zweiten Mal ein
Lernfestival statt.
Unter dem Motto
«Eine Stunde lernen

pro Tag» laden die
Schweizerische
Vereinigung für
Erwachsenenbildung
SVEB und das
Bundesamt für
Berufsbildung und
Technologie BBT die
Öffentlichkeit ein,
sich aktiv mit dem
individuellen Lernen
und mit den Fragen
rund um die berufliche
und die persönliche
Weiterbildung aus-
einander zu setzen.

Unter Mitwirkung von 1400
Teilnehmenden verab-

schiedeten im Juli 1997 an der
fünften Unesco-Weltkonferenz
für Erwachsenenbildung in
Hamburg 150 Staaten gemein-
sam die Forderung: «Eine Stun-
de lernen pro Tag». Was auf den ersten
Blick wie eine gesetzlich festzuschrei-
bende Verpflichtung des Einzelnen zu

täglichen Hausaufgaben klingt, ist in
Wirklichkeit eine politische Forderung.
Jeder Mensch soll grundsätzlich das

Recht haben, sich täglich eine Stunde
Zeit für (Weiter-)Bildung nehmen zu
können. Denn berufliche oder person-
liehe Weiterbildung sei so unentbehr-
lieh wie Essen und Trinken.

Die Schweiz
macht den Anfang
An der Konferenz in Hamburg wurde
beschlossen, dass jedes Land das Motto
«Eine Stunde lernen pro Tag» auf seine
Weise im eigenen kulturellen Zusam-

menhang umsetzen soll. Mit dem dies-

jährigen Lemfestival (das erste Schwei-
zerische Lernfestival fand 1996 statt),
das unter dem gleichen Motto steht,
unternimmt die Schweiz als erstes Land

in Europa einen Schritt zu des-

sen Realisierung.
Von Donnerstag, 3. Juni bis

Mittwoch, 9. Juni 1999 wer-
den in verschiedenen Regio-
nen der Schweiz hunderte von
Anlässen stattfinden, die ganz
unterschiedliche Inhalte und
Aspekte des Lernens aufzei-

gen. Tage der offenen Tür an
Schulen und Erwachsenenbil-

dungseinrichtungen ermögli-
chen dem Publikum einen
Einblick in die moderne Un-
terrichtsgestaltung. Schnup-
perkurse, Lernparcours und
andere zum Teil spielerische
Sonderaktionen laden Jung
und Alt dazu ein, aktiv und
unbefangen Lernerfahrungen
zu machen und Schwel-
lenängste abzubauen. «Das

Lernfestival will am konkreten
Beispiel aufzeigen, was Weiter-
bildung in ihrer Vielseitigkeit
beinhalten kann», erläutert
André Schläfli, Geschäftsfüh-
rer der Schweizerischen Verei-

nigung für Erwachsenenbil-
dung. Man wolle insbesonde-
re jene Leute ansprechen, die
bis jetzt noch keine Weiterbil-
dung betrieben haben.

Gegen Lernfrust und
mangelnde Transparenz
Die Zahl derer, die sich irgend-
wann vom bewussten Lernen
verabschiedeten, wird gemäss

einer neueren Studie auf rund 60% der

Bevölkerung geschätzt. Betroffen sind
häufig Menschen, die negative Erfah-

rungen mit dem Lernen gemacht ha-
ben und nach ihrer Grundausbildung
nichts mehr mit Schule und Lernen zu
tun haben wollen. Doch wer sich heu-
te nicht in irgendeiner Weise weiterbil-
det, gerät über kurz oder lang beruflich
und sozial ins Abseits.
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Der grossen Zahl an Personen, die
sich nicht weiterbilden, steht aber auch
ein für viele unüberschaubarer Weiter-
bildungsmarkt gegenüber, der zu 85%
auf privater Basis beruht. Inhalte und
Qualität der Angebote sind für den Wei-

terbildungsinteressierten häufig nicht
transparent. Auf diesen Missstand will
das Lernfestival ebenfalls hinweisen. Es

gelte, in Zukunft Qualitätsansprüche zu
definieren und die Auswahl konsu-
mentenfreundlicher zu gestalten.

Die Initianten des Schweizerischen
Lernfestivals 99 möchten der Bevölke-

rung das Lernen als eine lustvolle, le-

bensbegleitende Betätigung nahe brin-
gen und gleichzeitig
an Entscheidungsträ-
gerinnen und -träger
in Wirtschaft und Po-

litik appellieren, sich
vermehrt der Er-

wachsenenbildung
anzunehmen.

Lernen -
auch im Alter
«Lernen - das ist eine

ständige Arbeit an
sich selbst, eine per-
manente Innenreno-
vierung», schreibt der

Würzburger Erwach-
senenbildner und Publizist Hans-Joa-
chim Petsch in seinem 1997 erschiene-

nen Buch «Wer lernt, lebt länger»
(Buchbesprechung Seite 52). Und diese

ständige Innenrenovierung führe dazu,
dass der Mensch nicht unbedingt an
Jahren länger lebe, sondern länger le-

bendig bleibe. Laut der im Anschluss an
die Hamburger Unesco-Weltkonferenz
für Erwachsenenbildung erarbeiteten
Studie «Eine Stunde lernen pro Tag -
Umsetzung in der Schweiz» sinkt in un-
serem Land die Weiterbildungsaktivität
bei Personen über 55 Jahren jedoch
markant ab. Dies hängt möglicherweise
damit zusammen, dass mit zunehmen-
dem Alter die berufliche Weiterbildung
an Bedeutung verliert. Untersuchungen
in Deutschland haben aber gezeigt, dass

im Alter nicht die Lernbereitschaft ge-
nerell sinkt, sondern das Interesse an in-
stitutionalisierten (schulähnlichen) An-
geboten. Je mehr das zu Lernende in all-
tägliche Lebenszusammenhänge einge-
bettet ist, desto eher nehmen ältere
Menschen an der Weiterbildung teil.

Ausserdem sind es mehrheitlich Frauen
(80 bis 90%), die bei Weiterbildungs-
Veranstaltungen mitmachen. Das Ler-

nen älterer Männer bedürfte also be-
sonderer Förderung.

Besondere Bedeutung wird in zu-
nehmendem Masse auch dem inter-
generationellen Lernen zukommen.
Projekte, in denen Kinder, Jugendliche
und ältere Menschen gemeinsam Lern-

erfahrungen machen können (wie auch
die auf den Seiten 10 und 11 beschrie-
benen Projekte), werden in Deutsch-
land seit Jahren mit Erfolg von staatli-
chen Einrichtungen gefördert. Aus An-
lass des Lernfestivals 99 hat Pro Senec-

tute Schweiz in Zusammenarbeit mit
der SVEB einen Preis für intergenera-
tionelle Lernprojekte ausgeschrieben.
Die bisher eingereichten Projektbe-
Schreibungen sind der Öffentlichkeit

noch nicht zugänglich. Über die Ge-

winner/innen wird im Anschluss an
das Lernfestival zu berichten sein.

Weitere Informationen zum Lern-

festival 99 sind erdü/f/itfi bei:
Sc/nveizer/scüe Vereinigung /ür Erwachse-

nenbiZdung S VEJ5, Oer/ikonerstr. 38,
8057 Zürich, TeZ. 01 311 64 55,
Fa* 01 311 64 59.

/nfole/
Pom 7. b/s 7 7. Juni 7 999 gibt dos
/nfo7e/ gratis /Auskunft über

• Aus- und l/Pe/'terb/7dung
• Akf/V/'täfen rund ums ternfest/Vo/ 99

/nFo7"e/: 0800 300 099
(Von 72-74 und 7 7-20 OhrJ
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